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Auchin wirtschaftlich
schlechtenZeiten will
Luxemburgs Premierin
Sachen Nachhaltigkeit
keine Abstriche
machen. Drei Jahre
nachseiner viel dis-
kutierten Redezur
Lage der Nation be-
mängelt Jean-Claude
Juncker die geringe
Unterstützung, die er
von Nachhaltigkeits--
Spezialistenzum
Beispiel in der
Rentendiskussion
erfahren musste.

woxx-Interview,
Seite 4

15JAHREZEITUNGSPROJEKT

I mSeptember 1988
erschien der erste,
anfangs monatliche

GréngeSpoun, der 1991
zur Wochenzeitung wurde

und heute als woxx
seinenfesten Platzin der
Presselandschaft hat.

Wir hatten keine Chance,
aber wir nutzten sie: Der
Spontispruch der Achtziger-
jahre trifft i mRückblick voll
auf dietollkühne Naivität zu,
mit deri mJahr 1988 das Pro-
jekt einer neuen Wochenzei-
tung aus der Taufe gehoben
wurde. Wenn der damals for-
mulierte Anspruch auf eine
der alternativen Szene ver-
pflichteten, aber parteiunab-
hängigen Berichterstattung
in den ersten Jahren kaum
realisiert wurde (schon die
Gründung der Zeitung kam
nur durch einen Geldkredit
der deutschen Grünen zu-
stande), so hat sich der da-
malige GréngeSpoun Schritt
für Schritt zu einem linken
Blatt gemausert, das auch
vor Kritik an den grünen
Gründervätern und-müttern
nicht zurückschreckt.
Wer durchdieSammelbän-

de der ersten 15 Jahre unse-
rer Zeitung blättert, wird
zahlreiche Veränderungen
feststellen, und das zualler-
erst in punkto objektiver Be-
richterstattung. Der profes-
sionellere, sachlichereStil i m
Vergleich zu den Anfängen
verdeutlicht nicht nur die
politische Diversifizierung,
dieinnerhalb unseres Teams

stattgefunden hat. Er mar-
kiert auch den Übergang
vomSponti- zumBerufsjour-
nalismus, der unsere Ent-
wicklung zur anerkannten
und mit staatlicher Presse-
hilfe "gesegneten" Wochen-
zeitungbegleitet hat.
Die gleiche Professionali-

sierung kennzeichnet den
Werdegang unseres Outfits -
wie interessierte LeserInnen
dieses Wochenende auf der
OekofoireamStandder woxx
feststellen werden: Ein klei-
ner Rückblick auf 15 Jahre
GréngeSpoun/woxxgibt dort
unter anderem die Palette
der Grüntöne wieder, die i m
Lauf der Zeit unsere erste
Seite belebten.
Apropos Professionalisie-

rung. Natürlich werden viele
mit Wehmut die Zeiten her-
beiwünschen, als unser Blatt
nochsorichtigin der"Basis"
verhaftet war: Als die jährli-
che Generalversammlungun-
serer Zeitungskooperative
noch ein Massenevent war,
das wöchentliche Vorberei-
tender Postsendungeinkon-
viviales Treffen und jede ge-
wonnene Schlacht gegen
Presserat und Regierung in
Sachen Zuteilung der staatli-
chen Pressehilfe ein Sieg ge-

gen das Establishment. Ver-
stärkte Professionalität (und
wir brauchen davon noch
viel mehr) steht aber nicht
i m Widerspruch zu kriti-
schemDenken.
Die woxxbleibt auch nach

15 Jahren die Wochenzei-
tung, die entschieden links
steht, ohne Hofberichterstat-
tung zu den politischen Dar-
bietungen von LSAP, Déi
Gréng oder Déi Lénk zu lie-
fern, die Wochenzeitung, in
der Systemkritik nicht ver-
pönt ist. Die Wochenzeitung,
für die Kultur zumAnfassen
ist. Und die Wochenzeitung,
diein sich selbst ein Projekt
alternativen Arbeitens dar-
stellt. Auch nach 15 Jahren
ist Selbstverwaltungkeinlee-
res Wort für uns. Demleider
i mmer nochviel zuniedrigen
Einheitslohn und anderen
Aspekten der Selbstausbeu-
tungsteht bei uns der Luxus
gegenüber, ohne Chef arbei-
ten zu können, oder unkom-
pliziert mit Anträgen auf El-
ternurlaub, Änderungder Ar-
beitszeiten oder Sabbatjah-
renumzugehen.
Trotzdem: Ganz zufrieden

sind wir mit unserer Zeitung
noch nicht. Die chronische
Unterfinanzierung, Altlast

der jahrelangen Ausblutung
durch die anfängliche Ver-
weigerung der Pressehilfe,
verhindert eine Aufstockung
der Redaktionebenso wiesie
technische Aufrüstung ver-
zögert. Arbeitenin der woxx
ist kein Zuckerschlecken, da-
von zeugen auch die zahlrei-
chen Wechsel der vergange-
nenJahrein unseremRedak-
tionsteam. Auf der anderen
Seite werden uns alte Lese-
rInnen auch schon mal un-
treu, dasie den Biss aus den
ersten Tagen zu vermissen
glauben. Das GréngeSpoun/
woxx-Projekt war seit jeher
keine leichte Turnübung,
zwischen diesen zwei An-
sprüchen- alternative Spon-
taneität hier und professio-
nellerJournalismus dort- bei
demmenschauchschon mal
auf die Nasefallenkann.
Insofern ist das Ziel, das
wir uns gesetzt haben, eben
doch noch nicht erreicht:
Eingutes, materiell unabhän-
giges Blatt herauszugeben,
das sich traut, mal andere
Wege zu beschreiten, als die
Mehrheit auch der eigenen
ZeitungsleserInnen dies er-
warten. Aber: Was nicht ist,
kann ja noch werden. An
Ideen und Konzepten hat es
in den vergangenen 15 Jah-
ren jedenfalls nicht geman-
gelt.

Ein kleiner Rückblick
von Renée Wagener
undRichardGraf,
RedakteurInnen

der erstenStunde.
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12/9-21/−9/2003
(fil m/theatre/concert/events)

Preis: 1,49 €

Mit Flipper
gegen WTO
Weni ger NGOs al s
erwartet si nd nach
Cancún gekommen.
I m Mittel punkt i hrer -
zu m Teil etwas nebu-
l ösen - Kriti k steht
di e Agrarpoliti k des
Westens.
i ntergl obal, Seite 11

Sozial ist asozial
Protest der Beschäfti-
gungsi niti ati ven: Arbeits-
mi ni ster Biltgen teilt di e
Arbeitsl osen i n zwei
Kl assen auf.

aktuell, Seite 12

La dernière séance
Jean Defrang nous parl e
de son parcours de pro-
jecti onni ste, du "Vox" à
l a Ci némathèque l uxem-
bourgeoi se, qu'il a ai dé
à créer avec Fred Jung.

magazine, page 13

Ambassadeur bio
Depui s qui nze ans,
Franci s Fourcade essai e
de convertir l e Grand-
Duché aux vi ns bi ol o-
gi ques. Bil an d' un
ambassadeur di scret
de l a santé et du goût.

lifestyl e, page 16

Chief Sustainable


